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Buchbesprechungen

ENGARTNER Tim, FAMULLA Gerd-E., FISCHER 
Andreas, FRIDRICH Christian, HANTKE Harald, 
HEDTKE Reinhold, WEBER Birgit und ZUR
STRASSEN Bettina (2019): Was ist gute ökonomi-
sche Bildung? Leitfaden für den sozioöko nomischen 
Unterricht. Frankfurt / M.: Wochenschau Verlag. 
204 Seiten. ISBN 978-3-7344-0830-4. €  22,90 
(Softcover).

Gemäß der Autoren- 
und Autorinnengruppe 
Sozioökonomische Bil-
dung soll dieses Buch 
Ideen, Perspektiven und 
Leitlinien sozioökono-
mischer Bildung aufzei-
gen. Die insgesamt 16 
Kapitel, die von unter-
schiedlichen Autorin-
nen und Autoren ver-
fasst wurden und in sich 
geschlossene Themen 
behandeln, lassen eine 
zentrale Argumentationslinie erkennen. Demzufolge 
benötigt es für einen umfassenden Umgang mit der 
hohen Komplexität und Vielschichtigkeit der ökono-
misch geprägten Lebenswelten von Schülerinnen und 
Schülern einen Unterricht, der über eine traditionelle 
ökonomische Bildung mit ihrer oft eindimensionalen 
wirtschaftswissenschaftlichen Perspektive hinausgeht. 
Vielmehr bedarf es eines sozioökonomischen Unter-
richts, der von einer gesamtgesellschaftlichen Betrach-
tungsweise ausgeht, die auch politische, historische, 
soziologische und psychologische Fragestellungen be-
inhaltet und der das Hinterfragen, Analysieren und 
Reflektieren von ökonomischen Perspektiven fördert. 

Die einzelnen Kapitel des Buches lassen sich im We-
sentlichen drei unterschiedlichen Themenbereichen 
zuordnen. Als erstes werden Eckpunkte einer sozio-
ökonomischen Bildung erläutert und deren Mehrwert 
im Vergleich zur klassischen ökonomischen Bildung 
sowie relevantes Grundwissen und die curricularen 
Handlungsspielräume beschrieben. Zweitens werden 
in mehreren Kapiteln fachdidaktische Grundlagen für 
einen sozioökonomischen Unterricht aufgezeigt. Da-
runter fallen z. B. Fragen zur Themenfindung, das Er-
reichen von Multiperspektivität und Kontroversität, 
das Anknüpfen an die Vorstellungen der Lernenden 
oder die Frage nach geeigneten Lehr-Lern-Methoden. 

Den dritten Themenbereich und Abschluss des Bu-
ches bilden vier Kapitel, die jeweils auf ein konkretes 
Thema sozioökonomischer Bildung Bezug nehmen.  

Anhand anschaulicher Beispiele, wie u. a. am Mo-
dell des rational handelnden Homo oeconomicus, 
wird von unterschiedlichen Autoren auf die einge-
schränkte empirische Relevanz neoklassischer ökono-
mischer Modelle verwiesen. Dadurch wird verständ-
lich, dass derartige Modelle mit realen wirtschaftlichen 
Prozessen und mit den Lebenssituationen von Indi-
viduen teilweise wenig gemeinsam haben. Die Auto-
rengruppe sozioökonomische Bildung konstatiert der 
konventionellen ökonomischen Bildung eine sehr ver-
engte Sichtweise, bei der z. B. soziale und emotionale 
Aspekte des wirtschaftlichen Handelns von Individu-
en vernachlässigt werden. Somit kann die ökonomi-
sche Bildung mit ihren wirtschaftswissenschaftlichen 
Erklärungsansätzen auf viele Fragen keine zufrieden-
stellenden Antworten bieten. Deren mangelnde Plu-
ralität wird besonders anschaulich anhand der Unter-
richtsthemen Berufsorientierung, Märkte, Konsum 
und Marktwirtschaft erläutert. Dabei zeigen die Au-
toren, dass die in den Lehrplänen und Schulbüchern 
dominierenden neoklassischen Modelle zu kurz grei-
fen und weisen im Gegensatz dazu auf die enorme 
Vielschichtigkeit dieser Themen hin. 

Durch die oft eindimensionale Darstellung wirt-
schaftlicher Perspektiven im Rahmen der klassischen 
ökonomischen Bildung werden diese Perspektiven zu-
dem als unveränderbar wahrgenommen und schaffen 
dadurch verstärkt die entsprechenden wirtschaftlichen 
Realitäten. Diese Tendenz würde durch ein eigenes 
Schulfach Wirtschaft an allen Schulen, das mit schö-
ner Regelmäßigkeit auch in Österreich immer wieder 
gefordert wird, weiter verstärkt. Damit käme es vor 
allem zu einer Ausweitung der Inhalte konventionel-
ler ökonomischer Bildung, die sich stark am aktuellen 
Mainstream der Wirtschaftswissenschaften orientiert 
und politische, soziologische und ethische Einschät-
zungen vernachlässigt. 

Sozioökonomische Bildung verfolgt im Gegensatz 
dazu das Ziel, dass Wirtschaft als gestaltbar und da-
mit veränderbar wahrgenommen wird. Indem von 
einer rein anwendungsorientierten Betrachtung von 
wirtschaftlichen Prozessen Abstand genommen wird 
und stattdessen die wechselseitigen Bezüge zwischen 
gesellschaftlichen, politischen und ökonomischen 
Prozessen sowie die individuellen Partizipationsmög-
lichkeiten aufgezeigt werden, sollen die Lernenden in 
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ihrer Entwicklung einer kritischen Handlungsfähig-
keit gefördert werden. Die Autorinnen und Autoren 
zeigen auf, dass es in der sozioökonomischen Bildung 
nicht nur um eine reine Wissensvermittlung gehen 
kann, sondern dass ein umfassender Bildungsan-
spruch zu verfolgen ist, der die subjektive ökonomi-
sche Perspektive erweitert und das Nachdenken über 
alternative Modelle, Ziele und Wege für das eigene 
Leben ermöglicht und die Berücksichtigung von Soli-
darität gegenüber anderen inkludiert. 

Damit sozioökonomische Bildung diesen Ansprü-
chen tatsächlich gerecht wird, betonen die Autorin-
nen und Autoren unter anderem Pluralität, Lebens-
situationsorientierung, Wissenschaftsorientierung, 
Pro blemorientierung, Multiperspektivität und Kon-
troversität als wichtige didaktische Zugänge. Bereits 
in der Einleitung wird von den Autorinnen und Au-
toren selbst die Frage aufgeworfen, ob mit dem von 
ihnen vertretenen Konzept einer sozioökonomischen 
Bildung nicht überhöhte Erwartungen an Lehrende 
gestellt werden. Diese Frage wird für manche/n Le-
ser/in vermutlich auch nach der Lektüre des kom-
pletten Buches zurückbleiben. Diesbezüglich sind 
Fachdidaktiker/innen gefordert, um die im Buch 
grob skizzierten Umsetzungsmöglichkeiten für den 
Unterricht zu konkreten Unterrichtsbeispielen wei-
terzuentwickeln. Vor allem für diese Personengruppe 
aber auch für interessierte Bildungspraktiker/innen 
kann dieses Buch als fundierte Grundlagenlektüre 
zur sozioökonomischen Bildung empfohlen werden. 
Es bietet wertvolle Impulse für die Ausarbeitung neu-
er bzw. für die kritische Bewertung vorhandener Un-
terrichtsbeispiele.                                (Martin Dür)

HEDTKE Reinhold (2018): Das Sozioökonomi-
sche Curriculum. Frankfurt / M.: Wochenschau 
Verlag. 464 Seiten. ISBN 978-3-7344-0730-7. € 52 
(Softcover). 

Wer diesen Band 
das erste Mal zur Hand 
nimmt, ist beeindruckt 
von der vorbildhaften 
Strukturierung, von den 
zahlreichen veranschau-
lichenden Beispielen 
und Übersichten sowie 
dem Sach- und Perso-
nenregister. Überwäl-
tigend sind auch die 
Dichte der Inhalte, die 
Klarheit der dargestell-

ten Zusammenhänge und der Detailreichtum der 
ausgearbeiteten Facetten. Bei der ersten Orientierung 
ist die Darstellung der Optionen (S. 11 f.), auf welche 
Weise und zu welchem Zweck man sich dem Opus 
magnum annähern soll, hilfreich. Denn anders als der 
Titel auf den ersten Blick vermuten ließe, richtet sich 
das Buch nicht nur an jene, die mit Lehrplänen zu tun 
haben, sondern auch und besonders an Kolleginnen 
und Kollegen, die etwa schulinterne Schwerpunkt-
setzungen und Profilbildungen gestalten oder sozio-
ökonomische Unterrichtsvorhaben planen. In einem 
weiteren Zugang kann der Band als Einführung in 
die Sozioökonomie didaktik verstanden werden, der 
sich in zwei große Abschnitte gliedert. Teil 1 dient 
als exemplarisch ausgearbeitete Konkretisierung des 
sozioökonomischen Curriculums, während Teil 2 
(„Grundprinzipien der sozioökonomischen Bildung“) 
die ausschließlich theoretische und empirische Fun-
dierung des Curriculums leistet. Das bedeutet, dass 
man – die Reihenfolge der Kapitelstruktur einhal-
tend  – sich von einem eher praxisorientierten Ab-
schnitt hin zu den Fundamenten vorarbeitet. In einem 
dritten Zugang bildet dieses Buch, vor allem wenn 
man mit dem zweiten Teil beginnt, eine wohl struk-
turierte Fundgrube an sozialwissenschaftlichen Wis-
sensbeständen und -kontexten über gesellschaftlich 
konstituierte Wirtschaft, mit der sozioökonomische 
Bildungsprozesse fundiert gestaltet werden können. 
So zeigen 47 – an passenden Stellen integrierte – 
Ideen skizzen für unterrichtliche Umsetzungsbeispiele 
das Potenzial des sozioökonomischen Paradigmas der 
ökonomischen Bildung in Unterrichtskontexten.

Erhellend ist auch ein kurzer Blick auf die Entste-
hungsgeschichte. Die fachdidaktischen und curricu-
laren Wurzeln, aus denen sich die sozioökonomische 
Bildung entwickelt hat, reichen in Deutschland bis in 
die 1960er Jahre zurück, weswegen bislang zahlreiche 
Werke im Bereich der Didaktik der sozioökonomi-
schen Bildung publiziert wurden. Was aber fehlte, war 
eine konsistente und kohärente Entwicklung eines so-
zioökonomischen Curriculums. Mit dem vorliegen-
den Band, der zugleich die Reihe „Sozioökonomische 
Bildung“ eröffnet, wird diese Lücke geschlossen. Er-
möglicht wurde dies durch Forschungsergebnisse, die 
aus dem von der Hans-Böckler-Stiftung geförderten 
Forschungsprojekt „Pragmatische sozioökonomische 
Bildung – Konzeptionelle Grundlagen und Kern-
curriculum“ (Leitung: Reinhold Hedtke und Birgit 
Weber) hervorgegangen sind.

Aus mehreren Gründen ist der vorliegende Band 
an die österreichische fachdidaktische Diskussion von 
ökonomischer Bildung im Unterrichtsfach „Geogra-
phie und Wirtschaftskunde“ anschlussfähig. In beiden 
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Zugängen wird ökonomische Bildung als in einem 
Inte grationsfach mit gesellschaftlichen, politischen 
und anderen Bezügen verortet wahrgenommen. Auf-
grund der gesellschaftlichen Konstitution von Wirt-
schaft werden ihre Gestaltbarkeit und Veränderbarkeit 
betont – naturgegebene und statische Sichtweisen von 
Wirtschaft werden abgelehnt. In beiden Konzeptionen 
steht der handelnde Mensch in zweifacher Weise im 
Zentrum. Einerseits als handelndes Subjekt in einer 
ökonomisch durchdrungenen Gesellschaft, anderer-
seits ist Subjektorientierung – neben anderen Prinzi-
pien wie Problemorientierung, Sozialwissenschaftlich-
keit und Pluralität – im Unterricht essenziell. Somit 
soll sozioökonomische Bildung zur Orientierung zu 
begründeten und reflektierten Bewertungen sowie zu 
angemessenen und zukunftsfähigen Handlungen von 
(jungen) Menschen beitragen.

Zur Konzeption des Bandes lassen wir zunächst 
den Autor zu Wort kommen: „Das Kerncurriculum 
Sozioökonomische Bildung bezieht sich auf die Sub-
domäne Wirtschaft in der Gesellschaft in der sozialwis-
senschaftlichen Domäne und nicht auf ein spezifisches 
Schulfach. Als Kerncurriculum beschränkt es sich auf 
das notwendige Minimum, über das alle Lernenden 
verfügen sollen“ (S. 23; Hervorhebung im Original). 
Das sozioökonomische Curriculum wurde mit folgen-
den acht Bausteinen, davon sechs Kernelemente sowie 
zwei weitere Bereiche, nämlich Kompetenzen und In-
haltsfelder, konzipiert. Die sechs Kernelemente dienen 
zur Ausrichtung und Strukturierung des Curriculums. 
Es sind diese: gesellschaftliche Herausforderungen, so-
zialwissenschaftliche Konzepte, Erfahrungsräume der 
Jugendlichen (Privathaushalt, Konsum, Geld, Arbeit, 
Markt, Organisation, Umwelt), normative Leitideen 
(Effizienz, Erfolg, Gerechtigkeit, Gemeinwohl, Globa-
lität, Konsumfreiheit, Leistung, Nachhaltigkeit, Praxis, 
Versorgung, Vertrauen), Exempel (als Umsetzungsop-
tionen) und plurale Zugänge. Der siebente Baustein 
besteht aus einem Betriebspraktikum plus folgenden 
Inhaltsfeldern: Haushalt und Geschlecht, Unterneh-
men und Produktion, Markt und Preis, Konsum und 
Natur, Arbeit und Arbeitspolitik, Geld und Kredit, 
Verteilung und Vorsorge, Wirtschaft und Politik, Wirt-
schaft und Natur, Entwicklung und Weltwirtschaft. 
Der achte und letzte Baustein wird von Kompetenzen 
gebildet, die untergliedert sind in: drei Leitkompe-
tenzen (Wahrnehmungs- und Orientierungsfähigkeit; 
Problemlösungs- und Entscheidungsfähigkeit; Urteils- 
und Kritikfähigkeit), drei Metakompetenzen (Welt-
klugheit im Sinne des angemessenen Einlassens auf 
Situationen; Multiperspektivität in gesellschaftlicher, 
wirtschaftlicher, politischer und wissenschaftlicher 
Hinsicht; Bildungsbewusstsein bezüglich der Anwen-

dung und Leistungsfähigkeit der sozioökonomischen 
Bildung) sowie in zwölf Kernkompetenzen, die von 
Haushaltsführung, Konsumieren, Umgang mit Geld 
über arbeitsweltliche Aspekte bis hin zur Bearbei-
tung von weiteren gesellschaftlich-wirtschaftlichen 
und gesellschaftspolitischen Themen u. v. m. reichen.

Auch die im zweiten Teil detailliert ausgeführten 
sozioökonomiedidaktischen Prinzipien klingen in Be-
zug auf österreichische Konzeptionen nicht nur ver-
traut, sondern sind kompatibel mit diesen und bieten 
durch die theoretische und empirische Fundierung 
wertvolle Impulse für die fachdidaktische Diskussion 
und Weiterentwicklung. Diese detailliert ausgeführten 
Prinzipien lauten Subjektorientierung, Problemorien-
tierung, Sozialwissenschaftlichkeit und Pluralität.

Fazit: Dieser durchwegs gelungene Band, der 
sich wie eingangs angeführt an zahlreiche Zielgrup-
pen richtet, wird in Österreich vor allem für GW-
Fachdidaktikerinnen und -Fachdidaktiker sowie für 
GW-Studierende eine große Bereicherung sein. Der 
Rezensent ist auf zweifache Weise von diesem Werk 
angetan. Einerseits hat er als Mitglied der ministe-
riellen GW-Lehrplangruppe für die Sekundarstufe 
I immer wieder angeführte Ideen und empirische 
Fundierungen als Diskussionsbeiträge in den Arbeits-
prozess eingebracht. Andererseits hält er diese Publi-
kation – ähnlich wie die beiden Sammelbände „So-
zioökonomische Bildung“ (2014) und „Was ist gute 
ökonomische Bildung?“ (2019) – für einen Meilen-
stein der Didaktik der sozioökonomischen Bildung. 
Wärmste Empfehlung!                     (Christian Fridrich)

ENGARTNER Tim (2019): Wie DAX-Unterneh-
men Schule machen. Lehr- und Lernmaterial als 
Türöffner für Lobbyismus. Frankfurt am Main: 
Otto Benner Stiftung. 80 Seiten. ISSN-Print: 
1863-6934. ISSN-Online: 2365-2314. Gratisbe-
stellung der Printversion unter: https://www.otto-
brenner-stiftung.de/
wissenschaftsportal/
publikationen/pub-
likationen-bestellen/
aktion/basket/ Gratis-
download der Studie 
unter: https://www.ot-
to-brenner-stiftung.de/
fileadmin/user_data/
stiftung/02_Wissen-
schaftsportal/03_Pu-
blikationen/AH100_
Lobbyismus_Schule.
pdf 
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Der Untertitel dieser Publikation drückt es bereits 
klar aus: Schulisches Engagement von Unternehmen 
beschränkt sich längst nicht mehr auf Zuschüsse für 
Schulfeste, Ausflüge oder Schulpreise, sondern ist mit 
massiver Verbreitung von (oft genug tendenziösen) 
Unterrichtsmaterialien bereits Lobbyismus zur Image-
polierung, Absatzförderung und Personalrekrutierung 
– nicht nur in Deutschland, auch in Österreich. Zu-
sätzliche Brisanz erfährt das Thema angesichts stagnie-
render Schulbuchbudgets, ungeprüft unterrichtender 
Lehrpersonen auch im Unterrichtsfach Geographie 
und Wirtschaftskunde an Neuen Mittelschulen sowie 
kaum existierender Etats zur Anschaffung approbierter 
Unterrichtsmaterialien. Eine weitere Verschärfung die-
ser Situation in Österreich ist mit der Forderung des Bil-
dungsministeriums an die Schulbuchverlage zu erwar-
ten, digitale Lehr-Lern-Materialien – bei gleichzeitig 
hohem Entwicklungsaufwand – kostenneutral zu pro-
duzieren. Denn auch und besonders in diesem Bereich 
haben finanzkräftige Unternehmen die Nase vorn, teu-
re Software zu entwickeln und flächendeckend Schulen 
mit Anwendungen zu fluten, womit eine Privatisierung 
von Inhalten bei gleichzeitiger Erosion von Aufklä-
rung, Mündigkeit und Reflexion vollzogen werden 
könnte. Die Anzahl von Unterrichtsmaterialien wird 
im Web in deutscher Sprache jetzt schon auf 800 000 
geschätzt, wobei ein Großteil von Unternehmen, Un-
ternehmensverbänden oder deren Stiftungen stammt.

Diesem bislang kaum systematisch beforschten 
Thema des Lobbyismus und der Einflussnahme über 
Unterrichtsmaterial widmet sich Tim Engartner, u. a. 
Experte für Lobbyismus-Forschung, mit dieser empi-
rischen Studie. Nach einer Begriffsklärung, was unter 
„Lobbyismus an Schulen“ und „Schulsponsoring und 
Werbung an Schulen“ zu verstehen ist, der Formulie-
rung von Forschungsfragen sowie der Darstellung der 
Methodik der Datenerhebung erfolgt eine detaillierte 
Analyse schulbezogener Aktivitäten von 30 DAX-Un-
ternehmen in Deutschland.

Für eilige Leserinnen und Leser empfehlen sich 
insbesondere die beiden resümierenden Kapitel über 
Motive und Reichweite des unternehmerischen En-
gagements sowie über bildungspolitische Schlussfol-
gerungen. Die Ergebnisse und ihre Reflexion sind 
demaskierend und rütteln (hoffentlich) auf. So wird 
die abschließende Conclusio des Autors gut nach-
vollziehbar: „Soll die ‚Bildungsrepublik‘ Deutsch-
land nicht weiter Schaden nehmen, braucht es ein 
konzertiertes – will heißen: bundesweites – Zusam-
menwirken der Schul-, Kultus- und Bildungsminis-
terien, um dem Lobbyismus an Schulen mittels Un-
terrichtsmaterialien entgegenzuwirken (zumindest 
in Gestalt einer Prüfstelle, wie sie für Schulbücher 

üblich ist). Andernfalls laufen wir insbesondere im 
Zeitalter der Digitalisierung Gefahr, dass die Ins-
titution Schule sich endgültig vom pädagogischen 
Schonraum zum unternehmerischen Lobbyparkett 
wandelt“ (S. 69).

Fazit: Dieses Jubiläumsheft 100 lädt zu einer über-
aus spannenden, gewinnbringenden Lektüre ein und 
regt zu kritischem Denken an. Interessant wäre im 
Sinne einer Folgestudie die Beforschung der anderen, 
nämlich der Nachfrageseite: Eine ebenso detaillierte 
Erhebung über Art, Umfang und – falls vorhanden – 
Intention des Einsatzes derartiger Unterrichtsmateri-
alien in der Schule durchzuführen. Außerdem wäre 
es höchste Zeit, auch für und in Österreich eine ver-
gleichbare Studie zu realisieren. 

                                                                  (Christian Fridrich)

BRENDEL Nina, SCHRÜFER Gabriele, SCHWARZ 
Ingrid (Hrsg.) (2018): Globales Lernen im digita-
len Zeitalter. Münster – New York: Waxmann Ver-
lag. 217 Seiten. ISBN 978-3-8309-3900-9. € 26,90 
(Softcover), € 23,99 (eBook).

Seit geraumer Zeit 
be einflussen digitale 
Medien und virtuelle 
Lernumgebungen nicht 
nur Lehr-Lern-Prozesse, 
sondern auch den didak-
tischen Diskurs. Mit die-
sem Sammelband werden 
zwei wichtige Grundfra-
gen aufgeworfen und zu 
beantworten versucht. 
Wie können partizipa-
tive Bildungsprozesse 
durch Integration digita-
ler Medien in Schulen, Hochschulen und in außerschu-
lischen Kontexten gefördert werden? Und wie können 
digitale Medien und virtuelle Lernumgebungen in den 
Bereichen Globales Lernen, Global Citizenship Edu-
cation und Bildung für nachhaltige Entwicklung un-
terstützend wirken? In Theorie- und Praxiskontexten 
werden drei Abschnitte in diesem Buch aufgespannt, 
nämlich „Theoretische Grundlagen und Rahmen-
bedingungen eines ‚digitalen‘ Globalen Lernens“, 
„Konzepte und empirische Ergebnisse zu digitalen 
Lernumgebungen im Globalen Lernen“ sowie „Good-
Practice-Beispiele zu Globalem Lernen 2.0 in der Leh-
rerinnen- und Lehrerbildung und Unterrichtspraxis“.

Obwohl die Beiträge dieses ansprechend gestalte-
ten Sammelbandes durchgehend ambitioniert erschei-
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nen, sollen vier aufgrund der größeren Relevanz für 
unser Fach besonders hervorgehoben werden. Gab-
riele Schrüfer und Nina Brendel gehen in ihrem Ar-
tikel „Globales Lernen im digitalen Zeitalter“ neben 
grundsätzlichen Überlegungen der Frage nach, auf 
welche Weise Globales Lernen und Bildung für Nach-
haltige Entwicklung einerseits und der Einsatz digi-
taler Medien andererseits ineinandergreifen können.

Globales Lernen und Global Citizenship Educa-
tion können mit Web 2.0-Anwendungen partizipa-
tiv gestaltet werden. Unter Bezugnahme auf das Fach 
Geographie und Wirtschaftskunde werden im Beitrag 
„Globales Lernen 2.0: Digitale Lehr- und Lernumge-
bungen in der Praxis“ von Ingrid Schwarz, Jana Tey-
nor und Matthias Haberl unterschiedliche Beispiele 
und deren Einsatz für mehrperspektivische Diskurse 
sowie die Eröffnung von digitalen Denk- und Gestal-
tungsräumen dokumentiert.

Detlef Kanwischer, Uwe Schulze und Teresa Seg-
bers berichten in ihrem Beitrag „Globales Lernen in 
der geographischen Lehrerinnen- und Lehrerbildung 
durch Service Learning: Ein Fallbeispiel im Kontext 
digitaler Geomedien und räumlicher Sozialisation“ 
von der Neukonzeption eines Projektmoduls „Räum-
liche Sozialisation und Schule“ im Lehramtsstudium 
„Erdkunde“ an der Goethe-Universität Frankfurt. 
Dort wurden geomediale Lehr-Lern-Arrangements im 
Bereich „Globale Entwicklung“ mit der Lernform des 

Service Learning in Beziehung gesetzt, um das persön-
liche Engagement von Lehrenden und Lernenden bei 
der Planung und Gestaltung von Lernarrangements 
zum Globalen Lernen zu stärken.

Den Abschluss des Bandes bildet ein Beitrag von 
Anne-Kathrin Lindau, Martin Lindner, Stefan Claus, 
Christina Schnorr und Silvia Vetter mit dem Titel 
„‘The Bittersweet Journey of Chocolate’ – eine virtu-
elle Exkursion als Beitrag zum Globalen Lernen 2.0 in 
der universitären Lehrerinnen- und Lehrerbildung“, 
der sich auf das deutsche Fach Geographie bezieht 
und die Stärken der Methode „Virtuelle Exkursion“ 
im Kontext dieses Themas auslotet.

Dieser Sammelband bietet einen fein strukturierten 
und gut verständlichen Einstieg in ein aktuelles The-
ma, das in Folgepublikationen noch weiter diskutiert 
werden muss, denn gerade in diesem Bereich schrei-
ten technische und didaktische Entwicklungen rasch 
voran. Dazu wäre es hilfreich gewesen, in einem ab-
schließenden, resümierenden Kapitel die Quintessenz 
aus den vorliegenden Beiträgen in einer vergleichen-
den Zusammenschau zu lesen. Doch auch so kann die 
interessierte Leserin und der interessierte Leser leicht 
beitragsübergreifende Entwicklungsstränge und Ver-
bindungslinien identifizieren. Es bleibt dem innova-
tiven Band eine breite Rezeption zu wünschen – die 
Vorfreude auf einen Folgeband ist gegeben! 

(Christian Fridrich)

Dieser Beitrag wurde publiziert 
unter der Creative Commons Lizenz
CC BY ND (http://creativecom-
mons.org/licenses/by-nd/4.0/)

http://www.gw-unterricht.at

